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Jlititlidber Teil.
Milch- u. Spefsefctt-Ucrordnung.

Aus Grund der Anordnung des Herrn Regierungs¬
präsidenten vom 6. März 1917 und der Bekanntmachung
iber die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr
nit Milch vom 3. Oktober 1916 — R.G.Bl . S . 1100 —
itnb auf Grund der Bekanntmachung über Speisefette
m 29. Juli 1916— R.G.Bl. S. 755 — sowie der
zu diesen Bekanntmachungen ergangenen Ausführungs-
iestimmungenund schließlich auf Grund der Bekannt¬
machung Uber die Errichtung von Preisprüsungsstellen
md die Bersorgungsregelung vom 25. Septbr . 1915 —
W .Bl . S . 607 — und der ergänzenden Bekanntmach¬
ung vom 4. November 1915 und vom 6. Juni 1916
- R.G.Bl. S . 728 und S . 673 — wird hiermit für
>en Umfang des Landkreises Wiesbaden folgendes an-eordnet:

8 1.
Allgemeines.

Zur Durchführung- der vorgeschriebenen Ausbringung von
«Ich und Speisefetten, des Ausgleichs innerhalb des Kreises, der
Weisung von Fehlmengen an Milch und Butter an die Bedarfs-
Minden, zur Entscheidung über die Art der Zuführung und die
chentragung, sowie zur Regelung des Verbrauchs mit Milch und
weiiefetten wie auch die Abgabe an andere Bedarfsbezirke ist bei
*0, Kreisausschusse eine Krelssettstelle errichtet.

8 2.
Aufbringung von Milch und Speisefetten.

Jede Gemeinde ist für die vollständige und pünktliche Aufbrin-
mg und Ablieferung der Milch und Butter, soweit diese nach der
«lordnung den Selbstversorgern nicht zustehen, verantwortlich. So-
Kit die Milch nicht von den Sammlern beim Erzeuger! abgeholt
"d. ist sie an eine Ortssammelstelle abzuliefern, welche allein an
ßMllchversoraungsberechtigtendie Milch zu verausgaben hat. Das
mauien von sog. Schoppenmilch in der eigenen Wirtschaft ist ver-
»ii. Die dmch die Milchsammler aus einer Gemeinde abgeholte
ach ist täglich dem Gemeindevorstand oder einer von diesem be>
mmten Stelle zu melden.

Sämtliche dem Kreise zur Verteilung stehenden Futter- und
»»gemittet werden, soweit nicht seitens der Vorgesetzten Behörde

im Einzelfalle angeordnet wird, nach Maßgabe der
öffentlichen Wirtschaft zugeführten Milch- und Buttermengin
eilt. Gemeinden, die sich bei dieser Lieferung besonders hervor-

»>, werden bei der Zuteilung bevorzugt.. Die Gemeinden, die ihrer
verpflicht dagegen nicht Nachkommen, werden ganz ausgeschlossen
i zurückgesetzt. Die Zuweisung von Lebensmitteln wird auf ähn-
tm Grundlagen erfolgen.

2)a8 aufzubringende Schlachtvieh wird besonders auf diejenigen
«neinden umgelegt, die ihrer Lieferpflicht für Milch und Butter
V Nachkommen.

§ 4.
Zur Durchführung der gemeindlichen Lieferpflicht werden in

« Gemeinde, soweit nicht im Einzelfalle etwas anderes bestimmtk>rd, gebildet:
a) ein Gemeindeausschuß, der aus dem Bürgermeisteru. zwei

vom Gemeinderat gewählten Ortseinwohnern besteht, dar¬
unter ein Versorgungsberechtigter;

b) eine oder mehrere Gemeindesammelstellen für Milch lindButter.
z 5.

Der Gemeindeausschuß hat das Kuhkataster auf dem Laufenden
.Mlten und monatlich eine Abschrift an die KreiSsammelstelle ab-
» Er überwacht den Selbstverbrauch der Vollmilch und der
isugien Butter, sowie die restlose Ablieferung der dem Selbstver-
W nicht zustehenden Vollmilch und Butter, und hat den Kreis-
Mevlsor bei seinen dienstlichen Obliegenheiten zu unterstützen,
«erteilt nach Maßgabe der zu erlassenden Sonderbestimmungen

1 LebeiiSmütel gewiesenen Futter- und Düngemittel, ebenso
8 6.

. Dem Kuhhalter(Selbstversorger) und seinen ständig im Hause
E" . Vslushaltungsangehörigen(Gefangene ausdrücklich aus-

«°mmen> stehen für den Kopf und die Woche an Vollmilch höch.

zur Milchversorgung1'/- Liter,
zur Butterbereiluog 3'/, Liter,

zusammen 6 Liter.
ii» i"r die Butterbereitung zurückbehalten, so darf dieS

fitae, !5«e>*wn , roeun Kreisausschuß zum Buttern die jederzeit
*«0 i»riiU.^ e Erlaubnis eteilt hat und die zum Butlern benutzten

l »IN angemeldet sind. Die Erlaubnis wird sofort entzogen,
et. i L Butter anders abgegeben wird, als an die Kreissammelstelle,

in, tu1’ odbr ohne Bezahlung. Ausnahmen bedürfen der besou-
Bewilligung deS Kreisausschlifles.

Fett von.der Gemeinde aus der allgemeinen

ntil

rftf- bem ist die Emzelbutterung verboten.
»Ko Ausnahmefällen(Krankheit, große Zahl kleiner Kinder) kann
^urgermeifter eme geringe Erhöhung des Bedarfs an Vollmilch

E s,,g «'^ i,dleS ist in den entsprechenden Kolonnen der Kuhkataster
und vorübelgehend beschäftigte Tagelöhner ge-

mchk zu den Haushaltungsangehörigen und dürfen keine' Boll-
«rstere auch keine Butter erhalten.

»von  Kälbern während der ersten6 Wochen dür-
^Durchschnitt täglich bi« ü Liker Milch für jedes Zuchlkalb in
lî ung gebracht werden. DaS Saugenlassen der Kälber wird

t]£ SammelfteUe sammelt die der öffentlichen Bewirtschaftung
Milch und Butter, aibt diese nur gegen Milch- oder

«r>e an die Borzugsberechtigten und Bezugsberechtigtenunter

§7.

den Bersorgungsberechtigten ab und führt die übrigen Mengen an
die vom Kreisausschuß bezeichnelen Empfangsstellen ab.

_ . . § 8Der
an die i.
fern diese _ _ _ _
haben sofortige Barzahlung zu leisten. Für die Abgabe der Milch
werden die näheren Lieferungsbedingungen vom Bürgermeister fest-
gesetzt. Milch und Butter müssen von guter Beschaffenheit sein,
insbesondere muß die Butler ungesalzen und voll gewogen sein.

Der Erzeugerhöchstpreisfür Milch ab Stall wird vöm Kreis¬
ausschuß nach Genehmigung durch die Bezirksfettstelle festgesetzt.
Bis auf werteres gelten die am 1. April 1917 gezahlten Preise. '

Uebergangsvorschrift:
§ 9-

Die bisherigen Milch, und Butlerlieferungen an die Sammel¬
stell« und sämtliche visherrgen Jrischmilchlieferungen sind bis zur
ausdrücklichen anderweiten Anweisung einstweilen fortzusetzen.

Milchversorgung.
.8 io,

Vollmilchversorgungsberechtigt sind nur die nachbezeichneten
Personen. Soweit Vollmilch vorhanden ist, erhalten der Reihe
nach täglich

1. Kinder, die nicht gestillt werden, bis zur Vollendung des 2.Lebensjahres'/. Liter.
2. Kranke, die feste Nahrung nicht erhalten dürfen(insbesondere

beii Magenblutungen, akuter Nierenentzündung, Typhus,
Scharlach, Drphterie und Kieferverletzungen'/- Liter,

3. Stillende Mütter für jeden Säugling '/. Liter,
4. Kinder im 3. und 4. Lebensjahre'/, Liter,
5. Schwangere Frauen in den letzten3 Monaten der Schwan¬gerschaftl/t Liter,
6. Kinder im 5. und 6. Lebensjahre' /. Liter,
7. Kranke, die an anderer als der unter Ziffer2 genannten

Krankheit leiden und em von einem durch den Kreisausschuß
hierfür bezeichnten Arzt ausgestelltes Attest über die Art-der
Krankheit und die Dauer des Milchbedrrfs vorlegen V- bis
höchstens% Liter.

Reichs die in der Gemeinde vorhandene Milch zur Versorgung
aller Berechtigten aus und ist ein Ueberschuß vorhanden, so können
auch Kinder ,m Alter von 7- 14 Jahren und Personen im Alter
von 70 und mehr Jahren läglichV. Liter Milch erhalten, jedoch
nicht, wenn für diese Magermilch vorhanden ist.

8 11-
Die behördlich angeordnete Abgabe der in 8 10 bezeichnelen

Milchmengen darf nur gegen Milchkarle erfolgen. Jede andere Ab¬
gabe ist strafbar. Kuhhalter dürfen nur dam, Milch abgeben, wenn
re zugleich Sammelstelle sind.
„ . Die Sammelstelle hat die auf Grund der Milchlieferungen er¬
haltenen Milchkarlen als Belege aufzubewahren. Alle nicht durch
de« Besitz von Milchkarten nachgewiesenenMilchlieferunaen gelten
nicht als ausgeführt.

8 12
m > rxb,e  Abgabe der Milch durch die Samnielstellen an den
Verbraucher werden vom Kreisausschuß mit Genehmigung der Be-
zirksfettstelle Höchstpreise festgesetzt.

Fettversoranva.
8 13.'

Fettversorgungsberechligt sind alle diejenigen, die nicht Selbst¬
versorger sind. Als Fettselbstversorger sind alle Kuhhalter anzu¬
sehen, welche Milch zum Verkauf bringen oder Butter verarbeiten
insbesondere diejenigen Viehbesitzer, welchen die Gemeinde die Ab-'
lieferungen von Milch und Butter auferlegt hat. sowie deren im
Hause ständig beköstigte Haushaltsangehörige.
. . Jeder Fettversorgungsberechtigle erhält wöchentlich höchstens
/- Pfund (627» Gr.) Butter oder sonstiges Fett.

Kriegsgefangene erhalten keine Butler. Schwerkranke Personen
und schwangere Frauen in den letzten3 Monaten der Schwanger¬
schaft können auf Antrag eine Zulagekarte erhalten.

Schwerstarbeiter in der Rüstungsindustrie erhalten eine Fettzu-
läge von 62'/, Gramm durch Vermittlung der Arbeitgeber für ihre
eigene Person. v

Veränderungen im Haushaltsstande sind sofort, spätestens inner¬
halb 3 Tagen dem Bürgermeister anzuzeigen.

8 14.
Die Abgabe des aufkommenden Fetts, auch des sämtlichen

Speisetaas und Schweineschmalzes auS gewerblichen Schlachtungen
an die Verbraucher darf nur durch die Gemeinde oder deren aus¬
drücklich Beauftragte sowie nur gegen Aushändigung von Fettkarlen
erfolgen. Jeder Abschnitt einer Karte, die nach einheitlichem Muster
vom Kreisausschuß ausgegeben wird, gilt nur für die darauf be¬
zeichnet- eine Woche. Auf jede Karte darf höchstens 62'/, Gramm
Fett oder Butter ausgegebe» werden.

Jeder Handel mit Fettkarten ist untersagt. Ersatz für ver¬
lorene Karten wird nicht geleistet.

8 15.
In den Bedarfsgemeinden ist grundsätzlich für den Verbrauch

der ,ii der Gemeinde selbst erzeugten und der vom Kreise gelieferten
Butter ein Einheitspreis vom Bürgermeister nach Genehmigung
durch den Kreisausschuß festzusetzen. 8

8 16.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung, sowie gegen Ver¬

ordnungen, welche auf Grund dieser Berordnung von Büraer-
meistern oder Gemeinden erlaffen werden, werden mit Gefängnis
bis zu einem Jnhre und mit Geldstrafe bis zu 10,000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Vorräte, die der Verkehrs- und
«erbrauchsregelung entzogen werden, können ohne Entschädigung
m Gunsten des Kommunalverbandes, in besten Bezirk sie sich be¬
finden, eingezogen werden.

8 17.
Diese Verordnung tritt mit dem 1b. Mai 1917 in Kraft. Die

Verordnung deS Kreisausschuffes vom 10. November 1916 — II
14986 — tritt am gleichen Tage außer Kraf'

Wiesbaden, den 9. Mai 1917.
Namen» des Kreisausschuffes:

Der Vorsitzende: von Heimburg.

Wird veröffentlicht mit dem Hinzufügen. daß die¬
jenigen hiesigen Landwirte und Milchhändler. welche
eine Sammelstelle übernehmen wollen, sich am Donners-

10 . Jahrgang.

^ben F . M̂ai, vorm, von 8- 10 Uhr. auf hiesigerBürgermeisterei melden können.
Erbenheim, 22. Mai 1917.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmacfeung.
Ab Mittwoch, den 23. d. Mts., werden auf FeldNr. 17 der Lebensmittelkarte “

120 Gr. Weizengries
in den hiesigen Lebensmittelgeschäftenausgegeben

Düten und Gefäße sind mitzubrinqen.
Erbenheim, 22. Mai 1917.

_ Der Bürgermeister:M erten.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, den 23. ds. Mts., wird auf dem
Pionier-Uebungsplatz am Fort Biehler von 3—7 Uhr
nachmittags mit Granaten scharf geschossen. Das Ge¬
lände außerhalb des UebungSplatzes bis zu 500 Meter
von den Grenzen desselben entfernt, ist gefährdet Die
Grundstücksbesitzerwerden aufgefordert, in der ange¬
gebenen Zeit das gefährdete Gelände zu meiden und
den Weisungen der Absperrposten Folge zu leisten

Erbenheim, den 22. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

__ Merten.

Bekaimtmacftiing.
Trotz der herrschenden Kartoffelknappheit, die er

kaum ermöglicht, die dringendsten Bedürfnisse des Krei¬
ses zu erledigen und die dem Kreise auferlegten Pflicht-
lieferungen auch nur annähernd zu erfüllen, werden
täglich unter Außerachtlassung der Bestimmuagen über
den Verkehr mit Kartoffeln im Kreise von zahlreichen
Landwirten Kartoffeln in kleineren und größeren Mengen
an Leute abgegeben, die nicht bezugsberechtigt sind und
die die Kartoffeln ohne meine Erlaubnis aus dem Kreise
ausführen.

Da diese Fälle in letzter Zeit einen solchen Umfang
angenommen, daß dadurch die Kartoffelversorgungdes
Kreises ernstlich gefährdet wird, sehe ich mich veranlaßt,
mit aller Strenge sowohl gegen die Verkäufer als auch
gegen die Käufer der Kartoffeln vorzugehen und jeden
weiteren Fall zur Bestrafung der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige bringen.

Wiesbaden, 16. Mai 1917.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.
Wird veröffentlicht.

Erbenheim, 19. Mai 1917.
_ Der Bürg ermeister: Merten.

Unordnung.
Netr. Verdunkelunasmaßregeln gegen Fliegerangriffe.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Be-
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für
den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einver¬
nehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz, daß mit Gefängnis bis zu
einem Iaht , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft wird,
wer die von den Polizeibehörden gegen Fliegerangriffe
angeordneten Verdunkelungsmaßregeln nicht besolat

Frankfurt a. M., 17. April 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel, Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 19. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kaust fortwährend alle

Stroharten— Hand- und Maschinendrusch— in jeder
Menge. Einlieferungen können täglich ohne vorherige
Anfrage vorgenommen werden. Für die Bezahlung ist
da« auf der Fuhrwerks-, bezw. Waggonwaage des Amtes
ermittelte Gewicht maßgebend. Äaggonladungen sind
an das Proviantamt Mainz, Hauptbahnhof, Anschluß-
gleis Rheinallee, zu richten.

Erbenheim, 12. April 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.



MMrm des Kinoprogramms.
^ ^ Der , Minister des Innern » . L o e b e l l , hat ers!
fiirAiich iin Preußischen Abgeordre enhau e 'e uem Be¬
dauern darüber Ausdruck gegelen , daß die Filme be¬
lehrenden und bildenden Inhaltes säst ganz aus den
Kinoprogcainm verschwunden seen , und er hat es mr
Recht als eine Aufgabe für die öfsent ichen Körper
chaften , kür Städte . Genie ndcn , Schulen und Jugend
offene bezeichnet , hier Abhi .fe zu schassen. Auch cir
Lehrgang , der in der Osterwoche auf Veranlassung des

.Deutschen Ausschusses für Kinoresorm ", dem sofort dst
inwe 'enden Vertce ec des Ministeriums des Innern , des
Kultusministeriums , des Zeirtralinstitutes für Erziehunc
aud Unterricht , des Königl . Polize Präsidiums Ber ir
i. s . w . , bei traten . Um nun diese ivichtige Aufgabe
nakusch ihrer Losung znzufübren , hat sich die Deuirhe
Lichtbisi -Gesellschaft . cm auf gememnützigec Basis ar . ei
lender Verein , dem die großen wirlscha 'siichen Zentral
Organisationen des Deutschen Reiches säst ausnaOmSlos
mgeschlossen sind , veranlaßt gesehen, in Zukunft &c;
der deutschen Filmindustrie ein wöchentlich erscheinen¬
des sogenanntes Beiprogramm , d . h . den Lei des Pro
gram ms, der eine Reihe kurzer Filme u nfaßt , lterstelle,,
zu lassen und den 5Ii »o1hcater » zur Verfügung zu stei¬
len. Dieses Beiprvgrainm soll neben einer kurzen Hu¬
moreske oder den bekanuten Zeichnerscherzen in der Re
gel eine Naturaufnahme , einen technischen oder indu¬
striellen Film , eine wissenschast ichc Aufnahme aus den
Gebiete der NatmwissenschaZcn und aktuelle Aufncch-

^men, gegebenenfalls auch Kriegsb lber enthalten . In
Gegensatz zu den Beiprogrammen , die vor dem Kriege
gezeigt wurden und die durchweg französische , Haltern
tchk und amerikanische Ratur - und Jndustr eaufnahmer
zeigten , soll das neue D . L . G .--Be Programm vor ol
em erst einmal die Deutschen mit ihreni eigenen ^Va¬
terland bekannt machen . Es ist dringend zu wiinschen
daß alle in Beiraclit kommenden Lreite , insbesimder,
auch die dazu berufenen Behörden , die em dankcnswer-
,en Unhrriehmen tntf'ritt "p.e Förderung oiiier ' c f cn laffrn

Murldschcru.
i v « «ltsch »an»

)( lln terschied.  ich .) Bei »ns in Deutschland pflegen
die endgültigen Kriegsanleiheergebnisse höher zu sein , als
die erste Zählung der Zeichnungen . In England ist die»
umgekehrt . Zwischen der Summe , die Herr Bonar Law am
20. Februar und am 2. Mai nannte , liegt schon eine Disfe-
renz von rund .'!•'! Mill . Pfd . Sterling gleich 660 Milk.
Mark izum ngunsteii des letztgenannten Datums , an dem doch
wohl zweifellos die cndgültigsn Ziffern der Anlcihezeich-
nungen Vorgelegen haben.

Ausgeglichen.
In dem militärischen Iachl ' latt „Preparazivne " vom

97. 4.  führt „Nauticus " aus : Ter uneingeschränkte U.
Bootkrieg ist im Grunde nichts anderes als der Krieg
gegen die Einfuhr des anrerikcrnischeu Stahls . Iin Verlauf
des Jahres 1916 hatte sich Deutschland überzeugt , daß seinen
Feinden der Sieg mit mathematischer Gewißheit verbleiben
mußte , nicht etwa , weil sie mehr Manschen und mehr
Milliarden zu opfern vermögen , sondern einzig und allein,
loerl ihnen die größere Menge an Stahl zur Verfügung
steht. Während die Jahresproduktion des Verbandes
(18200000 Tonnen ) schon zu Beginn des Krieges um über
3 Millionen hinter derjenigen der Mittelmächte zurück-
blieb und durch Ausbeutung der belgischen und französischen
besetzten Gebiete um weitere 0 Millionen ins Hintertreffen
geriet , lmt sich durch die ivach,senden amerikanischen Liefe¬
rungen im Laufe des Vorjahres das Blatt gewendet , so daß
nunmehr vor den Augen Deutschlands zum ersten Male das
Bild der drohenden Niederlage herauMeg . Aufgabe der
U.-Boote ist es nun , zu verhindern , daß die Stahlproduktion
der Bereinigten Staaten (31 500 000 Tonnen ) i» vollem
Umfange von den Verbandsmächten ausgenutzt iverdeu kau »»

hihn «« «Ir«  FsMichl WMkntt lleLerlsgmkseii der-
schaffen würde . Mer selbst w»nn infokg« von Versenkungen
auch nur die Mlfte glücklich nach Wngland und Frankreich
herüberkäme , loSrde dies zur Sicherung de» Endsieges voll¬
kommen genügen , (zb.)

Ostsfriks.
Man ' begrüßteIlir ErsWinen mit lebhafter Freude,

vielfach iogar ^mit hochgespannten Erwartungen . Auch
die Regierung bewies den neuen Kolonisten großes
Entgegenkommen , weil sie sich von ihrer Tüchtigkeit und
afrikanischen Erfahrung viel versprach . In dem wucht-
baren Merubezirk z. B . wies sie ihnen auf Verlangen
für e ne Farm ohne weiteres 1000 Hektar Land zu.
Bei näherer Bekanntschaft legte sich freilich dann btc
Freude bald . Dir Hausfrauen seufzten im stillen , wenn
die Käste , die sich deutsche Gastfreundschaft gern gesal-
len l es> i , wieder e nmal vergessen hatten , beirn Zu-
bct e en ihre schwutzigen Stiefel auszuzehen . Und bt-e
Vcrwal rmgsorgane w urteil den Landansprücheu gegen¬
über zurückhaltender . Denn es zeigte sich ollrnahlich,
daß man die Bedeutung der Buren für die krilturelle
Erschießung und Nutzbarmachung des Landes über¬
schätzt bat e. Bor allem vermißte man an ihnen , die
Gruudcigenschast des S .edlcrs , die Seßhaftig¬
keit.  Es war keine seltene Erschemrmg . daß Leute,
die bereits Jabre lang auf einem Flecke wohnten und
über ausgedehntes We deland und zahlreiche Viehherden
verfügten , cs n :cU einmal der Mühe wert dielen sich
ein auständioes Wohnhaus zu bauen, sondern einfach in
der Sommerlaube , die sie sich nach ihrem Eintreffen er¬
richt t hatten , we ter hausten . ' . . . .

Die besten Elemente waren offenbar überhaupt nicht
ins Land gekommen . Kapi alkrässige Großgrundbesitzer
gab es kaum unter ihnen . Die Mehrzahl gehörte den
unbemittelten Ständen  an , und nicht we¬
nig Pcole oral , das durch die wirtschast ' ichen Bedräng-
m 'e nach dem Kr ege zum Auswandern gezwungen
wor , fand sich ein . Die meisten hatten nur eben so
vicl Gcldmsttcl , um die Re sckostcn, die bescheidene Aus¬
rüstung . den Wagen und die nöt gen Ochsen für den er¬
sten Betri .' b zu bestreiten . Für die Hebirng des Land¬
baues in unserer Kolonie haben diese Buren nicht viel
geleistet . Von intensiver  Landwirtschaft versteht
der Bure überhaupt wenig , abgesehen vom Wein - und
Obstbau . Er ist in e ster Line  Vieh züchte  r . Aber
auch sc ne Viehzucht hü cs tu Deuisch -Ostafrika zu ker-
ncc sonder icl en Bl te gebracht . Manche Umstände mö¬
gen dabei mitgesprochen haben . Die Schädigung des
Viehstandes durch di: Tse sefliege oder durch nächtliche
Raubzüre der Mas « ', d e Ueberfälle , denen die Farmen
durch Elc ' au eu oder Nashörner ausge 'etzt waren , viel¬
te cht auch d e e oder jere Negierungsbestinimuncz in be¬
zug auf d e Urbar - und Nutzbarmachung des Landes:
das alles mag b'e Buren ab geh alten haben , Geld in die
Farmen zu stecken. Um so eifriger warfen sie sich aus
d e Jagd . Bia » hat scharfe Vorwürfe in dieser Bezieh¬
ung gegen sie erhoben . Und gewiß nicht ohne Grund.
Zweife ' los ist der Borwurf der Aasjägerei berechtigt.
Wenigstens sind alle Angrenzer darin einig , daß die
Buren in der Schädigung des überaus reichen Wild-
standcs im Ki iiuaudjaro - und Merugebtet Erhebliches
gcle stet haben . Sic schossen die An ilopen und Gazel¬
len vielfach nur um des Gehörns und der Felle wil¬
len , die sie an der Küste verkauften , und täuttvert un-
Jec den Elefanten und Nashörnern auch da . wo diese
leine Gesät,r für die Pflanzungen bildeten , gründlich
auf . So viel steht icdeufalls fest, daß die Jagdleiden¬
schaft viele Buren nicht zu solider Arbeit komm« » ließ.

Ein Verd enst wird man ihnen nicht ab sprechen
können , dem sie haben das Frachtsahren
cirtgc führt.  Die Gelegenste ! eit , die ihnen der Bau
der Usambarabahn bot . haben sie nach Krästen astsge-
uutzt und sie würden in die 'ec Hinsicht nach manches
geleistet laeen.  Wahrschein ' ich hat en sie viel zur Bes-
eruiifl der Transportverhältnisse be getragen . Denn ein

einzcher Burenwagen ist imstande , 100 Trägerlasten fort*
zuschaffen, was eine bedeutende Verbilligung des Trans-
par es bedeut t . Tic Eingeborenen , die der neuen Er-
ichciimng anlangs mißtrauisch gegenüberstanden , weil
sic in Erianerung a» die einstigen Sllabeniagdeu der
Araber immer fürchteten , man wolle sie mit diesen Wa¬
gen nach der Küste schaffen, würden sich bald an die
Neuerung gewöhnt haben . Vielleicht wären sie auch
ni ^ t unzufrieden gewesen , wenn nian . iie mebir aus

Ihren 'Pflanzungen ' geiasien hätte , statt"' sie zu " Träger;
bleusten heranzuziehen , die sie hei geringem Verdienst
oft ' chenlang von ihren Gehüsten fernhielten . Das
Fr mtahren wäre freilich nur vis zur Fert -gstellung
der Eisenbahnen einträgl,ch gewesen , und dann hältc
sich zeigen müssen , ob es den Buren wirklich darum zu
tum war , geordnete Farmwirtschast zu sie ben oder ob
sie es vorzogen , sich nach anderen , ihren Ne gungen mehr
cutsprecheuden Erwerbsmöglichkellen umzusehen . Im
ganzen hat die Erfahrung ge.ebrt daß Die Buren der
deutschen ^ Kolonialwirtschast wenig Nutzen gebracht
haben . Sie sind „ein gutes Pwincrelement für ganz
unerschlossene Teile der Kolonie , aber es kommt dann
der Ze tpunlt , wo sie für eine bestimmte Gegend ihre
wchuldigkei - getan haben und man nur eine Ausle 'e der
Be ?-eu unter ihnen als dauernde Ansiedler brausten kann ."

5 gegen 25
Tie neue politische Korrespondenz schreibt . : Von her-

dvrragender bayrischer Seite ist jüngst darauf hin -.Miescn
worden , daß es beim Fricdensschluß viellcicht auch ohne
Zahlung eiltet baren Kriegsentschädigung an uns abgiu e.
An ihre Stelle könnten ganz gut Handelsverträge und Ae!,,, '-
liches treten . Darob große Unzufriedenheit in einem Teil
des deutschen Volkes . Neuerdings ist nun von maßgebender
Stelle erklärt worden , jene Anschauung fei einer rei „ pri¬
vate gewesen . Mag fein ; aber für so ganz unberechtigt hal¬
ten wir sie nicht . Wir bekamen 1871 fünf Milliarden Kriegs¬
entschädigung von Frankreich , und schlossen zugleich mit
ihuk ab , in dem wir uns gegenseitig Meistbegünstigung zu-
billligien Darüber allgemeiner Jubel in Deutschland . ' In
Wirklichkeit nahmen wir dadurch mit der rechten Hand
5 'Milliarden in Empfang und . . gaben mit der linken
25 Milliarden hin . Bismarck verstand damals von diesen
Sachen noch nichts , sondern verließ sich auf Delbrück, sonst
hätte er die Kriegs kosten auf 1 Milliart « ermäß,igt , oder gar
gestrichen und einen Handelsvertrag abgeschlossen der uns
für 50 Jahre zollfreie Einfuhr goinährtc , und den Franzo¬
sen 10 Prozent Wertzoll aufnötigte . Dann hätten wir ne¬
benbei , auch den Wirtschaftskrach von 1873 nicht gehabt , zb.

Europa.
— Frankreich, (zb .) Tic Gcheimsitzung der srati-

zösische» Kammer ist abermals vertagt worden . Sie sin-
dct evst anfangs Juni statt , dis zu ivelstvein Zeitpunkt die
französische Regiurung wichtige Ereignisse in der allgemei¬
nen Lage erwarten zu dürfen glaubt.

— Rußland, (zb ) Die Petersburger Zeitung
Ajetsch meldet : Unsere Armee im Kaukasus ist gegenwärtig
infolge llobersstchvemmungen imd Zerstörung der Ciscndahn-
brücke zwischen Rostow und Wladikawskas von der Heimat
abqeschnitten . Tie Frage der Bersorgnng des Kaukaius-
hceres mit Lebensmitteln und Munition erregt um so
mehr Besorgnis . > .

— Italien, (zb .) Tie Baseler Nachrichttu berich¬
ten vrn der italienischen Grenze : Es wird erzählt , daß die
italienischen Urlauber nicht wieder an die Front zu rück-
kehren , und daß in Sizilien zwischen ihnen unb den Ge„
dar men regelrechte Gefechte stattfinden . Tie iuterventio-
»istischen Mailänder und römischen Blatter erzehrn sich
in geheimnisvolle » Andeutungen . Die Bischöfe »ahue,  in
ihren Hirtenbriefen die Glänbioe » zu Geduld und Ver¬
trauen , und die friedensfnundlichen italienischen Sozialisten
halten iin Hause , des sozialdemokratischen Zentralorgalts
Avanti lagelange Versammlungen ab Auch sonst sprechen
lso meint das Basler Blatt ) alle Anzeichen für eine Hvelr-
spamiung in Italien , das seinem ganM BvlksstMraklcr »ac!»
a»r ehesten das russische Beispiel nachahmkn ckönute."

Asien.
— I 0 pa n. (zb ) Aus Tokio meldei die Petersburger

Nvwoje Wremja , daß. der Marinenlinister besst lrsfen habe,
dem Parlament in einer Sondersitzung einen Nachtrag zum
Schiffsbau Programm vorzulegen . Er umfaßt Soei Geschwa¬
der , das e rste bestehend aus 8 das zweite aus vier Ueber
droatnvughts . Ter Voranschlag von 210 Millionen ).>)eit um¬

faßt den Zeitraum 1917 bis 1029. .< ;
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Während der wildeste » TauzeS erscholl plöfflich ein don-
nerariigeS Getöse — und der Stammvater des Barons , der.
wie bekauut , die Tlst zir dem geheimen Gang deckte, siel mit
eiriem lauten Krach aus den Fußboden , und aus der Oeffiiung
stirrzten Pekka , Olla »>»d mehrere Fimiländer , alle bewgffnet
u» b »stt brennende » Fackeln versehen.

Gleichzeitig verstummte die Musik , der Tanz hörte auf,
und die Russen sahen sich von den ungebetenen Gästen an¬
gegriffen.

„Pekka ! Pekka !" riefen die Frauen gliicklich und suchten
sich den Russen zu eiitwiiiden , von denen sie festgehalten und
nach der entgegengesetzteil Seite des Raumes gedrängt wur¬
den , wo ein Teil der Offiziere die Tür zu gewinnen suchte,
»rn von drauhru bewaffnete Mannschaft zur Hilfe herbeizu-
rufen.

Unter diesen Offizieren oerschivand auch der Baron . Gr
war leichenblaß und zitterte am ganzen Leibe . Das Sichere
dem Unsicheren vorziehelid , eilte er nach dem See hinllnter,
löste hier einen Nachen und ruderte davon.

Auch Nadeschda floh Hals über Kopf . Ihre zierliche Ge¬
stalt wand sich zivische, , den Offizieren durch , und es glückte
ihr . den Schloßhof zu erreichen , während sich di , Treppen
mit russischen Soldaten füllten , die auf den Ruf ihrer Offi¬
ziere mit dein Geivehr in -der Hand ins Schloß stürzten.

Einer , der gleichfalls mit Entsetzen in seinen verzerrten
Zügen au ? dem Rittersaal entivich , war Jerker . Diesmal
war >h» l das Glück aber nicht hold . Er stolperte über einen
auf der Erde liegende » Gegenstand und stürzte mit einein
Eid auf den Lippe » u „d Todesangst im Herzen zu Boden.

Einem alles vernichtenden Wirbelioinde gleich stürzten
Pekka urrd feine Getreuen mit den brennenden Fackel ir» de»
einen und einer Waffe in der andere » Hand zwischen di,
Russen . Dabei wurde die Tafel umgerissen und alles , was
auf ihr a »i kostbarein Gerät , Bowlen . Trinkgefäßen , Lecher » .
Flaschen stand , «vurde zu Boden geschleudert . Der beioutztloS
a», Boden liege,,de Jerker oerschivand aber unter der schwe¬
re» Last, die sich aus «h„ wälzte . . .

Mutig wie die Löiven , drangen die Finnländer vor und
wurden von de» russischen Offizreren mit ihren Degenspitzen
empfangen . Sie ließen sich aber nicht erschrecken, sondern
brachen mit den Wasfeii . die sie zur Hand hatte !, , in den
Feind ein , während die Offiziere von den herbeieileilden Sol¬
daten jetzt kräftig uuterstützt ivrnden.

Olla schien überall zu sein.
Mit ihren scharsen Bugen schien sie die Schar der kämp¬

fenden Russen durchdringe » zu wollen . Scheinbar suchte sie
jemanden , den sie nicht finden koimte . Dann rief sie init
ihrer gellenden Stimine : „Frauen und Mädchen , folgt mir.
Ich werde Euch retten !"

Und die aus den Tod erschrockenen Frauen gehorchten
ihrem Ruf und folgten ihr in den lhuen bis jetzt u»bekannten
Gang , in dem Olla ihnen mit einer brennenden Fackel in der
Hand vorauSeilte.

Die Fensterscheiben klirrten . Russische und sinnländische
Flüche ertönten , und der Kampf raste mit einer so großen Sr»
bitteriiiig , daßeS kaum Wort « gibt , umdie Grauen ütidSchrek-
ke» des wilden Streits zu beschreiben.

Die Finnländer waren an Zahl aber doch zu schivach . um
sich auf die Länge halten z» koiinen . während die Kliffen sin-
n,er neu « Derstlirkuiigen erhielten . Pekka und seine Freunde
verloren den Mut aber nicht. Unterlagen sie , so ivurde der
Feind doch derartig geschivächt , daß die ganze Gegend einst¬
weilen Ruhe hatte.

Plötzlich , der Kampf hatte wohl schon eine gut « Stunde
gedauert , schlüge » in einer Ecke deö Rittersaales helle Flain-
rnen empor , die mit ihrem zischenden Feuer die Leiuewand
der großen Geinälde ergriffe » ttitb sie in Brand steckte» . Wasser
war nicht zur Hand , und außerdem war das Gedränge zu
groß , datz an ein Löschen gar nicht zu denken ivar.

„Feuer ! Feuer !“ schrien mehrere Stimmen.
Daß Feuer griff mit großer Geschwindigkeit um sich, die

Glut wurde immer unerträglicher , und schließlich stand der
Ganze Rittersaal in hellen Flannnen.

In diesem Augenblick erscholl Trommelgewirbel und Ka-
«onenbonner.

JDte Finnländer ! Die Finnländer !" ertönte «S draußen.
Die Mauern de» Schlosser sch>oankte „ . Einige wohlgezielte

Kanoiienschüffe hatten st» getroffen.

„Feuer ! Feuer ! Die Finnländer ! Die Finnländer ! Z >,
den Waffen !" lärinten die Russen in und vor dem Schloß.

Die Russen , die zur Wache der finnländischen Gefan¬
genen befohlen waren , verließen ihre Posten und stürzten
hinaus . Die Finnländer suchten aber Verbindung mit ihren
Kameraden zu bekoimnen , die noch oben iin Rittersaale einen
letzten verzweifelten Kampf auSiochten.

Rur wenige Minuten konnte eS noch dailern , und
die immer mehr um sich greisenden Flammen ivürden die
streitenden Parteien trennen . Schon stand zwischen Russen
und Finnländern eine förmliche hohe Feuerivand.

„Rettet Euch , Kameraden . Wer jetzt nicht will , geht hier
elend zu Grunde ." rief Pekka aus.

Wie sie den Saal verließen , hörten sie laute Hilfernse.
„ES ist einer der Unsrigen, " meinte Erich , „wir dürfen ihn
hier nicht liegen kaffen ."

„Wo liegt er ?"
„Unter dem Tische ." ^
„Schnell auf mit dem Tische ."
Sie hoben den Tisch in die Höhe.
„Ferker I" riefen alle.
„Schlagen wir den Verräter tot, " rief Erich und wollt»

Jerker mit seinem Gewehrkolben den Schädel einschlage » .
„Halt I" rief Pekka.
„Gr ist ein Verräter !"
„Fa , das ist er," riefen die Soldaten , „er wollte uns bei,

Russen ansliefern . "
„Wir nehmen ihn mit nnß, “ sagte Pekka befehlend , „er

ist der einzige , der Ainas Aufenthalt kennt ."
„Auf mit ihm !"
„Gnade ." flehte Jerker.
„Du hattest mit uns auch keine Gnade ." sagte Pekka , „doch

vorn 'ärte , sonst verbrennen wir hier noch ."
„Oder >vir werden lebend begraben . Merkt Ihr nicht , wie

die Mauern zittern ?"
Die Fi,Inländer , mit Jerker zwischen sich, eilten in den

geheimen Gang und bemühten sich, so schnell wie möglich
in ihm fortzukomnleil.

Ueber ihren Köpfen aber dröhnte eS , und das ganz « Schloß
zitterte und bebte unter der Wucht der «inschlagenden Ku¬
geln . . . - , . , , 230,20
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Aus aller Well.
: : Dresden . An Borlas hat der frühere Gutshe¬

rr Richter acht Zentner Brotgetreide verheimlicht , uikd
‘if Behörde beschlagnahmte auf eine Anzeige hin das (Metrei
... Der Denunziant war der eigene seit zwei Zähre, , beim
Me stehende Lohn , der jetzt beurlaubt tmr und mit sei
no» Vater Streitigkeiten hatte, ' weil er aus der väter-
jirfifit Räucherkammer wiederholt Wa, «» cutuvmme, , uns
«ch Dresden gebracht hatte . Der Sohn hat sich erhängt.
^ — £>a meIn.  Tie Stöbt Hameln hat das von ihr
iî uch an^ kauite îattknsän êrhau^ an kink Äa ŝeemirt-
jiast und Konditorei verpachtet und wird das Haus fiir
id'e» ZMck i nstand setzen lasse,, . Zn der geräumigen und
iüadmde » Diele sollen die stark abgenutzten blauen Fliesen
«rch neue aus den nahen Meserberge, , ersetzt werden . Tie
oltlichc Treppe im Hintergrund der Diele wird o-vn dem
jriwerk der letzten Jahrzehnte befreit und die zu beiden
«iten liegenden Zimmer sollen „ eu eingerichtet iverden
!iil Freuden wird es begrüßt , daß auf diese Weise das alte
chtenfängerhaus dem Leben wieder zurückgeführt lvird
* es eins der bedeutendste » Denkmäler niederdeutscher
[cnatffanctf am der Oberweser ist, hat der Staat und die
!wbinz Hannover der Stadt Hameln einen Zuschuß von
zehntausend Mark gewährt , als die Stadt sich entschloß.
» lwhen Preis von hunderttausend Mark aufzuwenden
»es zu erwerben und der Nachwelt dauernd zu erhalten.

)( Landsberg.  Zn den Schulen sollen jede Woche

ü Schulkindern aus den städtischen Vorräten unentgeltlich
Ml Eier verabfolgt werden . Die Eier , die am Tage
i der in den Schulen stattfindknden Verteilung in de„
liegsküchen gekocht werden , werden in de« Pausen an die
inder verteilt und sind gleichen verzehren . Z„ den höheren
man »teilten ist fiir ein Ei 10  Pfennig zu entrichten.

- - ltzo rl itz . Ein schiveres Bootsnnglück hat sich, wie
Görlrtzg emeldet lvird , auf dem Schlawer Stöckclsee er

inet. Fünf junge Personen , die dort bei den Schomings-
bkitcn beschäftigt waren , unternahmen in der Mittags
lüde auf einem bereits morschen Kahn eine Vergnügung «.
ht. Mitten auf dem See erhielt das Boot ein Leck. Zn
A Todesangst setzten sich die ' Insassen auf den Rand

Kahnes , wodurch derselbe kentcrte . Alle fünf stürzten
das Wasser . Bier Personen fanden in den Fluten ihre,,d.

:r

WröttWL
!? K inderfegen.  Auf dem Bürgerweisteranit in Ber

»schien ein Arbeiter und nieldete , die Geburt von Bier
M , jiwi Knaben u„ d zwei Mädchen an . Tie Kinder sind
ez wohlauf . Ter nun so reich gesegnete Pater ka„ii nun

eine Kinderschar von zehn Kindern gebieten,
ü nt ei gn u n g von Milchkühen . Wegen Nichterfüllung
Milchlieserunge » sind in den märkischen tstemeinde,,

chiwlde , Grvß -Koschen, Klein Kvschen und Lauta bei acht
Eltern elf MilchkülP , kur^ rlgind enteignet worden.

kLandrat des Kreises Kalau »vill nunmehr dieses Per
st» in allen Fällen grober Milchverletzungen zur An
»düng bringen.

Urenkel  Bismarcks . Zn Heidelberg fand die
'!? des ersten Urenkels des Fürsten ' Bismarck,
Sohnes des Professors Glatve statt , der die älteste

der des Grafen Wilhelm Bismarck geheiratet hat . Die
tcn des kleinen Harald Glalv « sind der Geiieralscldmar-
ä von Hindenbiirg und der General von Liebert , nach
m er die Namen Hindeikburg -Eduard erhalten hat.
- Miliarden  auf den, Meeresgrund . Ter Ber-
r Generalanzeiger ineldet aus Rosendal : Nach einer
lihuiig des Präsidenten White der englische General
°n, Navigation Company beziffert sich der durch die
»knkuug von Handelsschiffen bisher entstandene Gesamt¬
en auf 24 Milliarden Mark , wovon auf England unge-
Ehrei Fünftel entfallen . Der Präsident sagte , daß Eng-
»ans Jahre hinaus an diesen schweren Verlusten werde
Rn müssen , falls es nicht einen entsprechenden Gegc,^
t da für erhalte.
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Ts war eine große schivedisch-stimländische Abteilung
ck der Führung des tapferen Adlerkrentz, die Herhelge»
1 war , » m den Landslenten in ihrer Not zur Hilfe zu
"wen. Eie waren sofort aufgebrochen, sobald sie erfuh»
daß die Russen den Hohenseebergbesetzt hatten.

13. Kapitel.
Aina.

Rückzug der Parteigänger war zwar nicht ohne Mühe,
?dnch glücklich vor sich gegangen. Im Walde, am Eingang

Vermischtes.
Die Wunder der Natur » Dar . oberberaische

^an .d d e Landwirtschasts -Zone jettjeits des Jndustrie-
beälrkS. rst das „Land der alten Leute". Lebensa t :c
lber d e Achtzig hinaus gehören dort aarnicht
»u den Se tenhei eu und dft Zahl der Neunzigjährigen
st .auch nicht klein. Ein aller Bonner Mediziner der
ne e Tatsache »n t besonderem wissenschaf lichen Interesse
wrfolg e, bereiste kurz ich die Gegend, uni an Ort und
stelle persönlich Untersuchungen anzustellen. Auf seiner
Fahrt kam er auch nach dem Dorse N , in dem iw re
hm berichtet worden war , die Methusalems 'besonders
»ahlre-ch ve Ire eu se eu. Der frühe Morgen führte den
prwesior auf einem Gang durch die Umgebung schon
tnen der Patriarchen entgegen: Einen ftcina te'n, aber

ungemein rufttgen und lebhaften Landmann , der
^rr \i in  l - nk e Der Professor verwickelte
en Alten m etn Gcjprach und hörte zu seinem Er-

taunen . das» der Mann 92 Jahre alt und Tag für ^ aa
^chs ^ raußen m szcld und Flur t itig ist . Und das Jn-

C ^ledrzlners wachst , als er vernimmt , daß der
.ustlge U tvatrr da vor rhm zeit ebens keinen Tropfen
ülkohol gctiunlen und niemals den Versuch gemacht
ruch nur em emzrges Pfeifchen zu schmauchen Ja

dle Enshalt amkett . . . . !" murme t der Professor e-
wunderrid ,n den Bart . Das Staunen aber le rn kc m
Grenzen mehr , als der Fremde auf Befragen aus dem
Runde des Alten hört , daß er noch einen Bruder habe
^ nur dre , Jahre , älter sei als er selbst und eh , M
wch wacker und rüstig in der Landwirtschaft mitarbrite

» » W ' dies Wunder de,
Lnng eb g.e t per onl ch kennen zu lernen und freut tut

® lfletl au ^ b c prächtige Ausbeute der se
JuckDch begonnenen JnformationSfahrt . Aber der Pm
inarch macht alz er den Wunsch vernommen ein rlueft
SS - , die Ut9c. B»«tet.UI,t oül 3Te,

. Westentasche und me,nt vertraulich : . Ja wissen Se
lever Heer et ,mn »ctz grad erst neun Uhr, unn um dch
Z/tt m  mmg Brooder ^ sina Räuschchen noch nicht ul

Da nui |)ert M schoon spaater hingonn '" De,
Professor stürzte aus allen Hi .n,n-' n: . Ja , L ». «ta
Sie Irtnfen unb rauchen doch nicht, und sind deshalb
wo..l auch »o alt geworden !" Drauf der Andere - Ja
ich dringe un rooche uit ; bofnr drinkt un roocht alvwer
mmg Broodcr für zwcZ und ha lcevt och noch un iß
noch drei Johr al er als ich!" Der Professor mpitw

'l oeud vor den Wundern der Natu ? und gabs
chrs'chen" ^ ^ Husalem-Bazillus im Oberbcrgischen zu er^

^Landwirtschaftliches.
A Für Klcingartenanba »rer . Wie die Er ' ab-

tung . gezeigt Hot, bildet für die großen Siavw der
Anbau von Fr ,i h k a r t o f f e l „ im Wege des Klein!
gar .enbai -es Ŝchrebergärten , Luurrwo ' ol-tcu ) e'nc nickt
un -r -seörche Er echterung Jn der Strtrt'cffc öctf"
ma ireab ber fd)tü e igen >Lom :ncrn,o,i .,te . da hierdurch
ausciid klcune ^ etbswcr orgcp geschajsen »verden . In die¬

sem >;ahre .edoch droht msalge des Mangels an dem
er/orderlichen Saatgut ein erheblicher Rückgang t ie,
erit mc l nfa rior»c bau , zumal die Mfeiaanbnuec ihre

Fruhkarwffelernte 191b mer,t verzehrt haben , ohne an
Öi C not gen Saatgutes zu denken . Daß
: "wgl ' ch n wird , den hierdurch „ och gesteiger¬
ten Bedarf an S:aatkartosseln auf dem durch d 'e Rer-
ordnung vom 16 . November 1916 »Reichsge cnblnt S
1281 ) gew,e enen Wege (Anmr düng und Beschaff,mx
durch de örtlichen zuständigen landwirtschoft ichen Be
cufsverlretimgen ) zu decken, dürste , ganz abgesehen von
der pralt ' scheu Undurchfnbrbnrke t. m Auoetraelft de-
Lnatoutmangels ohne wc teres k' ar sein. Es w 'rd da¬
her Aufgabe der Landes , und Pravinzialkailofsclnelen
insbe,andere aber der Konimunalverbände se n, sich d e-
ser Kle uandanec anzunehmen »nd sic mit Rot und Totzu UN emlützen. fl » fiieirr Neria!,i,i>a wiirh ~xr,

rSe^ voUe FrngerzeW geben !ri dieser Hinsscht Jungs
von der Zentralstelle für den Gemüsebau im Kleiner
^n . Berlln W . 8 . Behren,tr 50- 52 , heraus gegeben!
Flugblätter , dre über dre verschiedenen Verfahren -
Keun ings - , Stecklings - zc. Verfahren - aufklären ' und
wstenlos von dieser Zentralstelle bezogen werden können.
Datz d e,e Verfahren lediglich für den Klernbau in Frag«
lomnien können , und nur ein Behelfsmittel sind und
)atz der wgend sonst ausreichendem Saatgut die her=
wimnliche natürliche Verwendung als der sichere und
gewohntere Weg unbedingt vorzuzieben ist. braucht kaum
iservorgehoben zu werden . Andererseits haben einzelne
ueser Verfahren den Vorzug , daß die Knolle ie-bst n̂och
vrs zu 80 Prozent für Speisezwecke verwendet werden
ann , so daß »n der »etzigen Zwangslage en Hinweis
mf fcie.e Aushr -fsmitei geboten erscheint . Ferner dürfe
für bic Klemgar enanbauec ein wirksames Anreizmüte!
sum Anbau der Hinwe s fein, daß — was hiermit zu¬
folge Ermächtigung des Präsidenten des Kriegsernäh-
cungsanits erklärt wird — die im Wege des Kleingar-
tcno.rrbaues gezogenen Kartoffeckr von einer Fläche ^ i»
Gröste bis zu 200  Quadratmetern den Kle nanbauer«
belasten b.c den werden , auch ivcnn nach den dann be¬
stehenden Dorschr sten über d'e Verbrämt Sregelung du
geernteten Mengen großer wie die tonen zuflehenden
Mengen fein sollen , und daß die etwa er orwr ich wer¬
denden Genehmigungen zur Ausfuhr der .»' t ger Kartof-
fcln für den e -genen Bedarf in Zukunft awsiandSlos der
Kleinanbauern erteil werden.

Wem  u .Umgebung

' + - .y .j . . IVU MIIV Ulli i/VUl UllU ^ 1']
311 uit er'slützen. In dieser Bezietiung wird es zunächst
darauf ankommen , die de etligten Kleingartendcfi >-.- r bald¬
möglichst über die Sachlage aufzuklären und sie ein-
ch- ng ' ichst davor zu warnen , das etwa noch vorhanden!
saa gut aus der Ernte des Vorfabres jetzt noch zu ver-
zcaren . Daneben wird zu prüfen sein, ob nicht durch
Ltreckuna des Saatgutes eine Abhilfe sich schaffen läßt

: : Prärnie  n für Milch und Butter . Wer im Kreise
Rummelsburg in Pommern dom 1. Mai bis auf weiteres
pro Kuh und Tag mehr als sieben Liter Bollniilch abliefert
erhalt für jeden mehr abgeliefcrten Liter eine Prämie
von drei Pfennig . Mer pro Kuh m»d Woche mehr als
eineinhalb Pfund Butter abliefert , erhält für jedes >nehr
abgelieferte Pfund Butter eine Prämie von 50 Pfennigeik
Einkuhhalter , welche pro Woche mehr als ei » halbes Pfund
ab liefern , erlsalten auch für jedes mehr abgeliefcrte Pfund
Butter eine Prämie von 50 Pfennig.

)( Verräter.  Vvr einigen Monaten verschwanden
Nacht für Nacht aus Hühnerställen der Greizer Gegend
die wertvollsten Hühner . Alle Nachforschunce,, nach ' d n̂
Dieben blieben ohne Erfolg . Ta loollte es jebt der Zufall
daß man fnach einem Brvtdiebstahl an der Stelle , wo
sechs Brote vergraben lagen , einen Zigarrenstummel 'fand
der durch seine Form als i » einem Tölauer Restaurant
gekauft erkannt wurde . Tic polizeilichen Erörterungen führ¬
ten auf die Spur von drei jungen Leuten aus Tolan , die als
Dreher und Schlosser in der Kriegsindustrie tätig sind
Nach anfänglichem Leugnen gestanden sie die Tiebereieir
zu . Sie entpuppten sich auch als die Hühncrdiebe . Tie
Hühner hatten sic verkauft , das gestohlene Brot znin Teil
in gemeinster Weise ungenießbar gemacht.

»imuuvv  vui fivy ycyuiiucu . yyuu

«ln geheimen Gange , auf dem die Zigeunerii, sie"in«
l0B geführt hatte , trafen sie die alt , Olla und die von
finettetm Frauen und Mädchen wieder. Nach der er»

' Begrüßung schritt man sofort zum Verhöre Jerker«, der
voller Besinnung war und seine alte Ruhe iviederae»

"»en hatte.

’Jmäter, " rief Pekka. „Du hast un» mit Absicht in die
d»lt der Russen gebracht."
vttker antwortete nichts,
serenst Du Deine Freveltat V

widenvärtigeS Lächeln träufelte bei dieser Frage Jer-
Sippen.

lachst." sagte Pekka. . Man sagt, daß der Teufel la.
kam,. Gestehst Du , daß Du ein niedriger Lunde»,

"«er bist ?"
*̂ ein," antivortete Jerker jetzt schnell.
« „ Beweise gegen Dich sind derart erdrückend, daß

Leng" « , überflüssig ist." versetzte Pekka. - . Wo bist
Am « geblieben

'%■, P bt ^’ e "^steckt ." « itgegttete Jerker frech.
e'» em Orte , wo Du sie schwer finden wirst »"

B'atz ivillst Du mit ihr. Schurke?"
,ne' ,ier  Frau machen."

hob den Arm. um nach Jerker , u schlagen. 9t
*stch aber.

Sage , mo ist sie," befahl er.
.Dazu habe ich gar keine Veranlassung."
.Tod und Teufel I"
.Laß mich los ."
„Ich Dich loslassen ? Nein , eher soll mich die Erde ver-

schlingen, alö daß Du gegen rneiiien Willen frei kommst.
— Willst Du mir sagen , wo Aina ist?"

.Nein !"
„Bereite Dich ans den Tod vor !"
„Willst Du mir da« Leben schenken, wenn ich Dich ,u

Aina führe ?"
Diese Frage brachte Pekka au« der Fassung, und viel-

leicht hätte er in der ersten Ueberraschimg eine bejahende
Antwort gegeben. Die anderen kamen ihm aber zuvor.

.Nein , keine Gnade dem Berräter," sagte der eine.
„Er hat den Tod zehnmal verdient," meinte der zweite.
„Mit un « hat er kein Erbarmen gehabt," erklärt« einer

der Soldaten.
.Hinauf in et»« » Baum mit ihm !"
.Aina werden wir auch ohne ihn finden."
..Das Vaterland wiegt mehr, als da« Leben eine» «in.

zelnen Menschen ."
„Hitngt den Schurken !"
So lärmten die aufgebrachten Parteigänger durchein.ander.
In diesem Aiistenblick trat Olla an Pekka heran. Stie.

Niand hatte von ihrer dlbrvesenheit etwas bernerkl. Man
war so daran gemöhnt , daß sie ging und kam. ohne daß
man sich um sie kümmerte.

..Pekka," sagte sie.
WaS rvillst Du , Olla ?" fragte Pekka.

„Ich habe Aina gefunden I"
.Du ." rief Pekka froh aus.
.3a !"
.Gott segne Dich . Olla !"
.Verflucht , die Zigeunerin ." zischte Jerker.
„Jetzt brauchen wir Dich mcht länger. Deine Stunde

«bgelaufen . Berräter ." sagt« Pekka.
Alle ballten ihre Fäust « gegen Jerker.
.Wo ist Aina , Olla ?"
.Beim Bater im Moor l"

'st

.Dein Herenmeister?
.Ja !"
.Hast Du ste gesprochen ?"
.Ja !"
,Ha , ha. ha I" lachte Jerker.
»Weshalb lachst Du ?" fragte Pekka.
„Sie ist ja tot, " sagte Jerker. „Der Vater im Moor ha

sich gut dafür bezahlen lassen, daß er Ailia umbriugt, so-
bald sich einer aus der Gegend ihr nähert."

Bei diesen Worten entstand eine große Aufregung. Die
Frauen schrien und wehklagte », Olla überlönle sie aber allr
mit ihrer gellenden Stimme.

„Glaubt ihm nicht ! Glaubt ihm nicht! — Der Bater im
Moor ist, »vie ich, Zigeuner , und ich kenne ihn. — Er ist
nicht der hellste , und ich werde schon mit ihm fertig."

„Um Gotle « ivillen , Olla , sage, was Du weißt, " sagt«
Pekka.

.Ich ahnte eS. daß Jerker da» Mädchen»um Vuler im
Moor bringe » würde ." sagt « Olla , „und deshalb begab ich
mich dorthin . Ich fand sie ain Herde angebunden."

„Pfui , Schurke "' rief er au«, und seine Hand fiel schwer
in Jerker» Antlitz , daß da» Blut ihm aus Mund und Siaje
spritzte.

„Aha. dacht« ich." fuhr Olla fort, . hier muß man vor.
flchtig zu Werke gehen . Ich trat also an Aina heran und
sagre : „Da haben wir Dich ja. Du Dirne ."

„Wie konntest Du Dich unterstehe»." ries Pekka au» und
stellte sich Olla gegenüber.

.Ich wußte , wa » ich tun mußie. um da» arine Kind zu
retten, da» bittend sein« Hände gegen mich aulstreckte. De »,
halb wandre ich ihr den Kückell zu und sagte zu dem Al¬
ten : . Wo hast Du da » Frauenzimmer her?"

„Ein Goldoogel hat fiemirzugeführt ." sagteer.
.Sie selbst ist aber ein schlimmer Bogel," sagte ich.
.Die Flügel find ihr beschnitten," sagte er.
„Sie können aber wieder wachsen," meinte ich.
„Hat keine Gefahr ." entgegnet « er, „aui meinen Häuden

koinmt sie nicht , so viel st« auch jammert. Ich lies» , sie nur
rhm au«."

.Wem ?"

.Wa » kümmvrt «» Dich, " fuhr de» Alt« auf. 230,20



«Der

Theatrr-̂ achrichtru.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 22. : Ab. C Gastspiel Jos . Schwarz.
Troubadour ". Ans. 7 Uhr.

Mittwoch. 23. : Ab. B. „Wie es Euch gefällt". Anfang
7 Uhr.

Donnerstag , 24. : Ab. « . „Violanta ". „Der Ring des
Polykrates ". Ans. 6 .30 Uhr.

Imtag , 25. : Ab. D . Zum 1. Male wiederholt. „Dre
verlorene Tochter". Anfang 7 Uhr.

Samstag , 26. : Ab. B. „Der Rosenkavalier". Anfang
6.30 Ühr.

Residenz -Theater Wiesbaden.
Dienstag , 22. : „Wie fessle ich meinen Mann ?"
Mittwoch, 23. : „Die seliae Exzellenz".
Donnerstag , 24 . : „Die Siebzehnjährigen".
Ireitag , 25. : Volks-Borstellung. „Hedda Gabler".
Samstag , 26. : Neuheit ! „Die Prinzessin und die ganze

Welt".

hetzte  Nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 21. Mai.
Großes Hauptquartier , 21. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Die gestrigen Angriffe der Engländer waren beider¬

seits der Straße Arras -Cambrai auf einer Frontbreite
von 12 Kilometer angesetzt. Wo es den feindlichen
Stoßtruppen zwischen der Scarpe und dem Sensebach
gelang, aus ihren Gräben vorzustoßen, wurden sie in
unserem Vernichtungsfeuer zusammengeschossen. Oestlich
von Croisilles in unsere Linien eingedrungener Feind
warf kraftvoll geführter Gegenstoß zurück. Am Nach¬
mittag , abends und in der Nacht zwischen Iontaines
und Bullecourt mehrfach wiederholte Angriffe hatten
dasselbe Schicksal. Wir hielten unsere Stellungen bis
auf einen völlig zusamwengeschossenen Graben, den wir
dem Gegner planmäßig überließen.

Front deS deutschen Kronprinzen.
Während bei Laffauz französische Teilangriffe erfolg¬

los blieben, gelang es westpreußischen Grenadieren bei
Braye, sowie bayrischen Truppen bei Cernay und west¬
lich der Hurtebise Fe. durch Fortnehmen feindlicher Grä¬
ben ihre Stellungen zu verbessern und den Gewinn gegen
Wiedereroberungsversuche der Gegner zu halten.

In der Champagne ist gestern wieder schwer ge¬
kämpft worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Veränderung der Lage.
An der

Mazedonische Front.
beschränkte sich die Kampftätigkeit auf vereinzeltes, leb¬
hafteres Artilleriefeuer.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

An freiwilligen gaben
»um Besten der Kriegsfürsorze gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 35.30 M.

Anr Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Hreitenbach, Kassierer.

"ingetroffen.

P -l
(Spalierlatten)

Paul Christ.

Wien Sie in ihrem Berufe vorwärts?
w«ltbekanöt ^ slb »tmnt*rrioht *brI ©f̂ Metiaode Austin

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
'bücber *ur Aneignung der Kenntnisse , die landwirttjchaftl

uh «Jen gelehrt werden , n. Vorbereitung »nr Abschlussprüfung
rinfcMprecheutlen Anstalt . —. Inhalt : Aekerbaulrhre , pflan *en-
»dre. landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier

ü iiiuktioiiBlehro , lanöwirtschaftliche Chemie , Phpik , Mineraloge,«rturge ^ebiehte/llathem ., Deutsch , Französ ., Gegohichte , Ceographi«
Aiw; ahe As tandwirtschaftggehule
Ausgabe kr AckerIhanwctinie
% »gabe 6 : LaudwirtHchaTtl . WlntCrMChale

IJi Aufgabe D: LandwirtgehaTtltclie Fadweliule
tJbige Schulen be*wecken , eine tüehtige allgemeine und eine wor-
«Üglioh « Facbsohulbiidanff iu ▼ersehaffen . Während der Inhalt der
AüHuab» A den ge*amten Lehrstoff der Landwirtsehaftsschule ver-
rr' kAa u. das dureh das Studium erworbene Eeifeseugnis dieselben

gewährt wie die Versetzung nach der Obersoäuud*
I ' h. LehrunstsJten , vergehak ?»u die Werke B u . C die theoretischen
l ut» i*ee , di« an oiunr Acker «.UHchule bzw . landwirtschaftlichen
Wlufn ^achuii Keiehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimm^
ifib nur die rmu landwirtschaftlichen Fächer besiehen wollen , um

£ a»ck die nötigen Kaehkenutuisse auzue 'gnen
Ancfc aireeh diu nachfolgender Werke legten sehr viel*

vortreffliche Prüfungen ah und rerdinke « ib »en Ihr
«se ^ «Lei''̂ nelw Wissen , ihre sichere einträgliche ßUÜung:

ßcr Hnj.-Frclw., Das ßäUurJenfencxaPea,
S3ßs ßasinasSuBi, Kos Kealgymn., Die Ober'
rcote «hu2K, 3 cs Lyzeum, 0 er «zsd.K«o»warr-i.

Fre »Fekie « .^ i *’»ze*.‘ie Uankiichioibeu Ül>*r l»*« ! «»•**« a c
**»*il *4»‘ fuSi dufss Usit der Methode Rustin abgoleift
„tot  j/jatj , Hcr *i»rrnf « iil # triol ^ c — Hequeni* nu>«i*rliph«T̂ BuublHnge». —firltHlchcrr «*ni'iAtfrric!ii. *■-

$ '«endUri ^ n

^jpg ^Gnnnß’ s L ll.iaiste'ck Verjag, PotsdatfiJvO

candw.Consum-Uerein
Donnerstag morgen wird ein Quantum schwefel¬

saures Ammoniak ausgeladen und müssen Bestellungen
sofort gemacht werde».

Der Aorstand.

Grosse Auswahl in

Sportmützen
eingetroffen.

Frau Fr . Hener,
Neugasse.

Für die uns aus Anlaß
unserer Silbernen Hochzeit
zugegangenen Gratulatio¬
nen und Geschenke, sowie
den Eisenbahnbeamteu für
die erwiesene Aufmerksam¬
keil sagen wir hierrnit unse¬
ren herzlichsten Dank.

Mathias Klein
und Frau

Zuverlässigefrau
oder Mädchen

Das unbefugte Betreten,
das Abreißen der Blumen , das GtosabHolen, sowie das
Baden in dem Teich aus der Rennbahn ist bei Strafe
verboten.

L I. TU
Keimbert.

Wir bitten, uns Gvwetterttrtger » und Uenan-
luge « für

doch frühzeitig zu melden.

Hch. Brodt Söhne,
Wiesbaden . Oranieustratze 24.

Telefon 6576.

SerchtiM-knipseblWg.

von 7—l 1/* Uhr gesucht
(mit Essen). Wiesbaden,
Karlstraße 33. 2. r.

Tüchtiges
Allein Mädchen
zu kl. Jam . ges. z. I .Juni.
Wiesbaden, Kaiser Jriedr -
Ring 68, pari . zw. 2 und
9 Uhr.

Das Behacken u.
tierziehene.mehr.

Morgen Rüben
ist im Akkord zu vergeben.
Näh . im Verlag.

S>«

Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern
von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Gr « « mrd Schwarjkalk , Zemrirl der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe ec.,

Karbolineum , Steinkohlen-
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
8 andstein - Lager , Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Preise.

Ein WagenRüben. Reu oder
Rlee

kauft sofort Wolf. Erben-
heimer Landstr., Bierstadt
(Schmidt'sches Grundstück).

Verloren
eine Pferdedecke vom
Pflugweg bis in den Ort.
Geg. Belohnung abzugeben
Mainzerstraße 3.

jy-

ÄM . .
LModellC/s

D-R.G.M12M67'

sich. girr. Rochl. 6rbenkeim.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche mit
Stall zu vermieten. Näh.
im Verlag.

kine
Häckselmaschine

billig zu verkaufen.
„Nassauer Hof".

Ein gebrauchterRiichenherd
zu kaufen gesucht.

Obergasse 17.

prämiiert Gold. Medaille Paul Flehm, Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedridistr. 50, I.

JSL

8

Drucksachen
K

aller tfrt

für Vereine und tyriüate
fertigt schnell und billiget

3)ritcherei der
v ^rbenkeimerXeitunff

9rsnhfurtcrstresie /2er.

9

& -
<L" K

Zigaretten
direkt  von der Fabrik zu
gW " Originalpreiseii- Md
100 Zig. klainvork. t-,8 Pfg. 1,05

mit Hohlmundstück
10ü Cig. Goldsrs. Klein«. 3Pfg. 2.5g
ioo „ .. „ 4,2,. a .so
100 „ „ .. 6,2 .. 4.50
Versand nur gegen Nachnahme

von 300 Stück an.
Unter 300 St . w. nicht abgegeben

4

Goldenes Baus,
ZigarettenfabrikG.m.b.ß.

Kol « , Ehrenstraße 34.
Telefon A 9068.

6ctrtidcdtingerZtr.7.50
UJiesendünger Ztr. 5._
nachweislich beste Erfolge,
auf ca. 21/* Morgen 300
Dir . Kartoffeln geerntet.
Ziss’ Düngergeschäft

Tel. 2108
Wiesbaden, Dotzheimerstr. ■

Nr . 101.
Versand n. allen Stationen.

^ahnschmerrdeseitignug , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Spredisl . : 9—6 Ubr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Btera- ÜUtki

SAMEN
(dit und hochkelmend
für Feld und Garten,
la bunten Taten oder lose.

Jedes Quantum bei:

H.Schrank
Gartenstr . 3.

U .T.
Lichtspiele

Rheinstrasse 47
gegenüber d. Landes¬bank *
WIESBADEN,
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Roman
einer Rrinressin

5 Akte 5.
In der Hauptrolle:

I» (Dia fflay»
I Neben der beliebtenu. schönen Künstlerin
| wirken erste Bühnen¬kräfte , wie
[bans (Dierendorf u.

Darrt) biedtke
mit.

Vie ein Heg
ILustspiel in 2 Akten.

(I)e55 ter-l#oche.

Anfang Sonntags
31/ , Uhr.

&

Heini
Jent
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^K,

s
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lern

ein*Datlldlunad«rfordmina»nOJ*
nul. eO*-W*al». loioli ein«B«!p"
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nitroldilun» «Inte Dollw»
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